2 Der Brleger 
Bürger freund, 


Eine Zeitfheiftun 


Jen { 'No, 7. 171 x 
Beleg, den 14. Febfuat 1817 N 


Winterli ed. 


u un a Hr 
Entlaubt iſt die ſchattige Eiche, 
Erblichen die lebende Flur, 
Entblättert Gebuͤſch und Geſtraͤuche, 
Und ſterbend die ſchoͤne Natur. 


id 
& 


Orkane erſchuͤttern die Wälder; 
Des Winters zerſtoͤrende Hand 
Huͤllt Berge und Thaͤler und Felder 
Ins trauernde Leichengewand. 


a 


Es fliehe, wenn draußen im Kreiſe 
Des Sturmes die Flocken ſich drehn, 
Ins freundliche Staͤdchen der Weiſe, 9 


Zum froͤhlichen Leben erſeh 'n. 


Er ſchließe der traullchen Reihe 
Der Weiber und Maͤnner ſich an, 
Empfange die heilige Weihe 

Der Liebe und Freundſchaft ſodann. 


& Hier 
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Wo innige 
Hier will man out fein und nicht ſcheinen, 
Das Herz hier für Herrlichkeit lohnt. 


Ba ſcheuche der hſinn von dannen. 
Aa pa Dachlen, D Blick, 

—— Schickſal und Menſchen erſannen, 

Verſchwinde und weiche zuruͤck. 


Hier trinke ſich Dauer zum Leben, u 
Was Liebe zum Leben entbehrt, = 
Hier werde dem Feinde vergeben, ESTER, 


Weß FERN! — Sie erbleichet, 

Statt Freuden der keiden nur fand, 

Dem werde zum Troſte ide 1 70 

Die bruͤderuch⸗ helfende Hand. an Ru 
sus dns 

Wohl dem, der in friedlicher eine, 

Der Tugend die Tage gelebt, 

Begluͤckt, weſſen herrſchender Wille, 

Nach Ruhe > Herzens geſtrebt. 


Wie einſt, Fr dem Winter, die Sonne 
Des Frühlings die Erde entzuͤckt, 

So enden ſich Leiden in Wonne, 

So wird einſt der Dulder begluͤckt. 


— — 1 


Die 
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Dile Gevatterſchaft in Speier. 


Das Gevatterſtehen iſt beſonders für den eine 
loſtſpielige Sache, welcher oft dazu geladen wird, und 
um ider Ausgabe willen fuͤr ſolchen bisweilen et, 
was läſtig, da bey denen, die oft zu Gevattern ſtan⸗ 
den, die, Unfoften dabey wohl ſelbſt mehrere hun⸗ 
dert Riir. ſchon betrugen. Es wars daher zu mins 
ſchen, daß ſolche Ausgaben nicht, ſtatt faͤnden, dar 
Mit nicht mancher bey dem ſonſt guten Willen, kheil⸗ 
vehmender Zeuge bey der Laufe zu ſeyn, in finanzi⸗ 
der Ruͤckſicht in Verlegenhelt gergibe. Wenigſlens 

lite nur der Reiche dem armen Gevatter durch ges 
Mlige Geſchencke die Pflege und Erziehung 100 
Kindes erleichtern und fo wirklich Gutes gehörige 
Ortes ſtiften. Aber niemand will ia für, arm gelten, 
Ale wollen, wenn ſie es wicht, ſeyn können, doch 
reich ſcheinen, und darum wird es abr auch noch fer⸗ 
ner geſchehen, daß man ohne Unterſchied geben und‘ 
nehmen wird. Wle weit hierin die Uebertreibung 
55 könne, zeigt folgender Bericht von Speier⸗ 

er Gevatterſchaft. ER . x 
e a \ 27.3 = nal * 

Ein altes Geſetz, auf deſſen. treue Befolgung man 
doch jegt mi tegen ne ee 1 
eiue Gepatterſchaft ausſchlaͤgt, umzwel Malter Korn 
die de c Waiſenhaus 
abzulieſern hat. Es giebt nur sein Mittel, dies Ge⸗ 
eh iu umgehen, dies beſtebt darin, daß man die 
Hebamme, die als Praͤſidentin im Wahlconvent ſitzt, 
welches die Verwandten der Woͤchnerin, um die ‚Ger 
I * Ba’ 2 vattern 
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vattern zu wählen, halten, beſticht, damit fie andere 
vorſchlage. 


Iſt die Wahl geſchehen, ſo ſetzt ſich der Vater des 
Kindes in feinen Sonntagsſtaat und geht, die Ge 
vattern ſelbſt zu bitten. Er muß von den erbetenen 

eugen mit Wein und Confect tractirt werden. An 
niſchuldigung iſt hier nicht zu denken, ſonſt meldet 
der Bittende es dem Waiſenamte, und das haͤlt ſtren⸗ 
ge auf ſein Recht. Nimmt der Gebetene nun den 
Gevatterſtand an, ſo muß er an demſelben Abend 
noch an die Woͤchnerin einſenden: Zwei Huͤte Zucker, 
zwei Pfund Candis, Zwei Pfund Roſinen, Zwei 
Dr Cotinthen, Zwei Pfund Pflaumen, Zwel 

fund Italiaͤniſche Nudeln, Zwei Loth Muskaten⸗ 
nuͤſſe, Ein Loth Muskatendläthe, Ein Loth Zimmet, 
zwölf Zitronen und Drei alte Hühner oder Zwei Ca⸗ 
paunen. 1 er 
Kommt nun endlich der Tauftag heran, fo giebt 
der Gebatter dem Glockner Drei Batzen, der Heb⸗ 
amme Einen Gulden, und iſt es die erſte Gevatt 
chaft, Einen Thaler fuͤrs Haͤnſeln, den Aeltern des 
Kindes aber, wenn es angeſehene Burger find, Jwei 
bis Drei Dukaten Pathengeſchenk, dafur ſendet aber 
ouch die Woͤchnerin dem Herrn Gevatter am Tauf⸗ 
tage einen Kuchen, für den er indeffen mindeſtens 
einen Gulden, meiſtens achtzehn Batzen an den 
Ueberbringer bezahlen muß. * 1 


f Von dem Tauftage an dis zum Kirchgange muß 
der 
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der Gevatter der Waͤchnerin ſechsmal ein vorzüglich 
gutes Eſſen ſchicken, beim letzten male auch eine Tor⸗ 
te. Den Tag des Kirchenganges laͤßt nun die Woͤch⸗ 
nerin dem Gevatter wiſſen, das heißt aber nach dem 
Herkommen in Speier, fie will eſſen und eſſen laſſen. 
Eben an dieſem Tage erfolgt die ſechſte Mahlzeit, 
begleitet mit einer Torte und die ſaͤmmtlichen Gevat⸗ 
tern ringen nun darnach, wer fie am beſten verfertis 
gen kann, denn darauf beruht die Ehre eines guten 
Speierſchen Gevatters. Den Tag nach dem Kirch» 
gange beſucht das Kind, von der Waͤrterin getragen, 
ſeine Pathen und erhält von jedem für einen Gulden 
Biskuit, damit das Würmchen ſich zum Eſſen huͤbſch 
leitig gewoͤhne. 


Noch find die Ausgaben indeſſen nicht alle beſtrit⸗ 
ten. Die mitſtehenden Gevatterinnen erhalten von 
dem fie fuͤhrenden Gevatter ein Paar ſeidne Strümpfe, 
ſechs Paar glafirte Handſchuh und ein Bouquet von 
lebendigen Blumen, doch können es auch kuͤnſt⸗ 
liche ſeyn, ſie giebt dafuͤr dem Gevatter ein Paar 
Handſchuh und einen fhönen Strauß. Alle Jahre 
um Weihnachten muͤſſen die Gevattern dem Kinde 
Geſchenke machen, bis es fein zwoͤlftes Jahr erreicht 
bat, und wenn das Kind confirmirt wird, ſo holt es 
ſich von dem anſehnlichſten Gevatter das letzte Ger 
ſchenk, beſtehend in einem mit Silber beſchlagene n 
Gebetbuche. Fb f 


— — 


Die 
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Die Unſchuld im Kerker. 5 
on? ein alone lahr. l 


auf beige Höhe unit Eichen era, 
Lag ſtattlich ein Schloß an den Felſen gelehnt; 
Doch heimlich im Felſen war tief ein Verlies. 
In das man die lieblichſte Jungfrau verſtieß. 
© u 1 
Da Too. fie am Boden mit Stimm bedeckt, 
Durch Unken und Molche und Geiſter geſchreckt. 
Welch graͤsliches Dunkel! Nur daͤmmernder Schein 
Des Silberlichts blinkte durchs Gitter herein. 


„Wird nimmer erweichen das ſteinerne Herz 

„Der Aeltern Vertreter, und enden den Schmerz? 
„Ihr Heiligen! wenn ihr die Unſchuld bewacht: 
„So endet mein Leiden und loͤſt den Verdacht.“ 


So jammerte Ida in Sünder und Quaal; 
Gegeißelt beim Vollmond zum ſiebenten Mal 
Mit Ruthen von Oheims barbariſcher Hand: 
Ha! weil fie der Tante Geſchmeide entwand. 
Wit ihn Augen trat Metta berein, 

Der Beiſtand der Armen Gefang'nen zu feyn, 
„Ach Fraͤulein! ich bitt' Euch beim ewigen kicht, 
„Verhehlet nur fuͤrder die Uebelthat nicht. 


„O könne ich hinfort nur dem Jammer entfliehn, 
„Wenn Rodrich und Elsbeth die Geißlung vollziehn! 
„Wie 
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„Wie liebten fie. vormals die Muͤndel ſo warm; 
„Jetzt ſtaͤhlet Erbitt' sung den Sees Lunz 5 


„Stets dient 100 Euch tedlich in Lieb are in bed, 
„Und bin auch ins Grab Euch zu folgen bereit; 
„Bekennt das Vergehen, bereuet den Trug, 

„Gott zeichnet Euch wieder ins heilige Buch.“ 


„„So glaubſt du, daß Ida ſich wirklich verging, 
„„Und ſchaamlos verſteckte Geſchmeide und Ring? 
„„Du, die Du noch immer der Unſchuld geglaubt — 
„„Nun iſt mir auch dieſe Erquickung geraubt!“ “ 


„Ach Fraͤuleſn! vermeidet nur jeglichen Schwank: 
„Man fand ja das Kiſtlein verborgen im Schrank; 
„Der Schluͤſſel war immer in Eurer Berwahr. — 
„Ach leugnet nicht ferner; er ſtraubt ſich dat nen. 


„„Daß fiber. der Schein — noch gegen mich — 
„„Dies iſt nur mein Kummer, der nieder mich beugt. 
„„Du Herzens Erkuͤnder bring' endlich ans Licht, 

„„Was jetzt mich belaſtet mit Zeutner-Gewicht!““ 


Hier ſtockte die Arme vor Fieber und Graus, 
Und Metta ſchlich trauernd zuͤm Kerker hinaus. 
Sie konnte nicht deuten das ſeltene Spiel; 

Das Schickſal gab dies Mal zu rathen ihr viel. 


So iſt oft vor Menſchen das leuchtende Bild 
Der Wahrheit in duͤſteren Schleyer gehuͤllt; 
Den Ewigen taͤuſchet kein bergender Flor, 

Er bringet die Wahrheit aus Nächten hervor. 
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Sie weckt durch ihr beuchten das ſchlummernde Herz 

Des fernen Betruͤgers zu brennendem Schmerz: 

Sie mahnet zur Buße den tuͤckiſchen Wicht, 

Wenn Todesſchweiß traͤufelt vom Suͤͤnder⸗Geſſcht. 
U 

„Erwarteſt du jenseits Verzeihung, und hier; 

„O Rudolph! fo waͤlze die Sünde von dir. 

„Entziehe die Edle dem Kerker, der Quaal; 

„Beicht' Alles dem Pater beim heiligen Mahl.“ 


So pocht' es ans Herz ihm. Vom richtenden Thron 
Blickt ewig die Wahrheit, giebt Jedem den Lohn; 
Sie zeichnet den Suͤnder. So that ſie auch bier. 
Schnell rief er: „Den Prieſter! Es endet mit mir!“ 


Im Chorrock trat Gottfried zum Lager nun hin, 
Und ſprach zu dem Kranken mit t göttlichen Sinn: 
„Vertraut mir alles aufrichtig and wahr ; 
„Dort oben wird Gnade der fündigen Schaar.“ 


' 


Und Rudolph bekannte zur felbigen Stund 

Mit aͤngſtlichem Herzen und zitterndem Mund: 
„„Einſt buhlt' ich, ein Suͤnder, um Ida's Gewinn; 
„Doch Liebe zur Tugend blieb ewig ihr Sinn. 


„„Von Ida verwieſen, durch Rache geneckt, 
„„So hab' ich die Heilige mit Schande bedeckt. 
„„Ich raubte der Mutter Geſchmeide und Bier, 
„„Und barg es er in Ida 4 Revier, 


90 „Man 
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„„Nun ging ich turnieren; im wilden Gewühl 

„ „Vergaß ich der Unſchuld bei Becher und Spiel. 
„„Es wurde der Schwelger bald kraͤnklich und ſchwacht 
„„So ſolgte der Fluch auf der Verſe mir nach. 


„„Geh', Pater! und mache den Aeltern es kund, 
„„Was jetzt Dir vertraute mein ſterbender Mund. 
„„Gekraͤnkt iſt die Holde im Irrthum entehrt: 
„„O bitte, daß fie mir Verzeihung gewaͤhrt!“ “ 


Nun brach ihm das Auge, Die Seele führ hin © 
Der Pater las zitternd die Meſſe fuͤr ihn n 
Dann guͤrtet' er ſchleunig den haͤrenen Rock, 

Und wanderte fuͤrbas mit aͤſtigem Stock. 


Zum dritten Mal thaute die ſinkeude Nacht, 
Da hatte der Pater die Reiſe vollbracht: 
Schon ſtieg er mit Sehnſucht den Felſen empor, 
Und klopfte voll ſchauriger Ahnung aus Thor. 


„„Was raſſelt am Thore bei naͤchtlicher Frist“, 15 
„Gelobet ſey Jeſus, der heilige Chriſt!“— 
„In Ewigkeit! Amen!““ — der Riegel og auf; 
Man fuͤhrte den Pater die Treppe hinauf. 


Und als er nun hatte die Kunde vertraut, 
Da wankte die Mutter und jammerte laut: 
„D weh mir! mein Rudolph! verloren der Welt! 
„Du haft dich als Suͤnder dem Richter geſtellt!“ 


„Ver- 
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on u Vergtseifeht nicht, Mutter! er hat ſich belehrt, 
„Und bat nur, daß man ihm Verzeihung gewaͤhrt: 
„Und daß man befreie aus Feſſel und Schmach 
„„Das Opfer des Truges an ſelbigem Tag.“ “ 


Schon eilten ſie bebend zum Kerker hinab, 

Wo Ida lebendig verweſ'te im Grab; 

Man ſtrich ſie mit Balſam, zu lindern die Pein, 
und fuͤhrte von Neuem als Tochter fie ein. 


„So iſt dann“ ſprach Ida „Vergeltung erwacht, 
„Und endlich die Unſchuld zu Tage gebracht? 

„Gern ſchreib ich Verzeihung mit blutiger Schrift 
„Da nun mich des Bubenſtuͤcks Schande nicht trift.“ 


Geruͤhrt durch der Alten ſo reuiges Bild, 
Ward Ida mit ſeltener Wehmuth erfuͤllt: 
Sie faßte die Groͤßſe der Seligkeit nicht, 
Und ſchwebte hinuͤber zum ewigen Licht. 


Es trug ſie ihr Engel ins lohnende Land 
Und huͤllte fie braͤutlich ins Strahlengewandz: 
Er ſchlang um die Stirn ihr den Heiligen» Schein, 
Und weihte zur himmliſchen Klarheit ſie ein. 


Aͤrnoldine Wolf, geb. Weiſſel. 


eren rer 
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ARLLI N A n ; e i 8 em dannen 


— — L 
en Avertisse ment. 

Ob ich gleich vorausſetze und uͤberzeugt hin, da 
mehrere -Gartenbeſitzer von ſelbſt mit vielem Fleiße ihre 
Obſtbaͤume zur gehoͤrigen Zeit von Raupen und Rau⸗ 
penneſtern reinigen, fo finden ſich doch, der Erfahrung 
nach, auch mehrere Beſitzer von Baͤumen, welche das 
Naupenableſen ganz unterlaſſen würden, wenn ſie nicht 
mit Zwangsmitteln dazu angehalten werden, ’ 
In dieſem Falle wurden die Bemühungen der beſſern 
Wirthe ohne allen Nutzen bleiben, und im Ganzen der 
Obſterzeugniß großer Rachtheil erwachſen, als wes⸗ 
halb, auf den Grund der bereits bekannten Geſetze, 
ſaͤmmtlichen Gartenbeſitzern als auch den Eigenthuͤmern 
einzelner Bäume hiermit ernſtlichſt aufgegeben wird: 
bel gegenwaͤrtiger dazu ſehr paſſender Witterung ſofort 
das Abraupen der Bäume vorzunehmen und zu bee 
wirken; widrigenfalls derjenige, bei welchem das Ab⸗ 
raupen nicht geſchehen ſollte, hierzn mit Strenge an⸗ 
ehalten, oder das Reinigen der Bäume auf deſſen 
often unausbleiblich veranlaßt werden wird. f 

Brieg den yten Februar 1817. 
Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Directorium. 
n 90 v. Pannwitz. 


Aufgebot h. 

Das Koͤnigl. Preuß. Land: und Stadt⸗Gericht zu 
Brieg macht hiermit Öffentlich bekannt, daß das. Hy⸗ 
pothequen-Ceſſions⸗Inſtrument vom 1zten Auguſt 18 12 
über ein von dem Garnhaͤndler Gottlieb Steymann 
dem Bauer Pohl in Stoberau abgetretenes auf dem 
Hauſe Nro. 179 am Markte haftendes Caßital per 
209 Rthlr. verloren gegangen. Es wird demnach der 
etwannige Junhaber dieſes Inſtuments, aten Ben: 

eſſio⸗ 
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Ceſſionarken, oder die ſonſt in ſelne Rechte getreten fein 
möchten, hierdurch vorgeladen, in dem auf den 17ten 
May c. a. vor dem Herrn Juſtiz⸗ Aſſeſſor Herrmann 
Vormittags um 10 Uhr angeſezteu Termin in unſerm 
Partheien⸗Zimmer zu erſcheinen, und die an dem ver⸗ 
lohren gegangenen obgedachten Inſtrument habende 
Anſpruͤche gehoͤrig anzumelden und nachzuweiſen, wi⸗ 
drigenfalls der Innhaber als ein boͤslicher Beſitzer 
geachtet, das Inſtrument ſelbſt fuͤr null und nichtig 
erklaͤrt, und dem rechtmaͤßigen Eigenthuͤmer ein neues 
Hypothequen⸗Juſtrument ausgefertigt werden ſoll. 
Brieg den zoſten Januar 1817. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 

7 Avertiffe men.... 
Das Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadt⸗ Gericht zu 
Brieg macht hierdurch bekannt, daß das auf der pol⸗ 
niſchen Gaſſe fub Nro. 124. gelegene brauberechtigte 
Haus, welches nach Abzug der darauf haftenden Laſten 
auf 865 Rthlr, gewürdigt worden, a dato binnen drey 
Monathen und zwar in Termino peremtorio den 17ten 
April 1817 Vormittags um Zehn Uhr bey demſelben 
öffentlich verkauft werden ſoll. Es werden demnach 
Kaufluſtige und Beſitzfaͤhige hierdurch vorgeladen, in 
dem erwaͤhnten peremtoriſchen Termine auf den Stadt⸗ 
gerichts Zimmern vor dem ernannten Deputirten 
Herrn Juſtiz⸗ Aſſeſſor Reichert in Perſon oder durch 
gehörig Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen, ihr Geboth ans 
zugeben und demnaͤchſt zu gewaͤrtigen, daß erwaͤhntes 
Haus, dem Meiſtbtetenden und Beſtzahlenden zuge⸗ 
ſchlagen, und auf Nachgebothe nicht geachtet wer⸗ 
den fol. Brieg den 27ften December 1816. 

Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadt⸗Gericht. 
5 Bekanntmachung. 
Die Joſeph Mazerſche Fleiſchbank ſub. Nro. 33 


hieſelbſt, welche Hinſichts der dazu gehörigen — 
au 
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auf 216 Rthlr. 1 Ggl; Cour. abgeſchaͤtzt worden, und 
177 der aupgepbenen'Gerechrigreie auſſerdem mit 
700 Rthlr. Cour. relthirt werden ſoll, ſoll auf den An⸗ 
trag der Matzerſchen Glaͤubiger im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation verkauft werden. 

Zu Biethungs⸗ Terminen iſt der 21ſte Januar, 
21ſte Februar, und ane der aıfle Merz 1817 
beſtimmt worden, an welchen Tagen ſich zahlungsfaͤhige 
Käufer Vormittags um 10 Uhr in dem auf der Pohl⸗ 
niſchen Gaſſe hie felbſt ſub. Nro. 140 gelegenen Haufe 
melden, ihr Geboth abgeben, und den Zufchlag der 
Fleiſchbank an den Meiſt⸗ und Beſtbiethenden ger 
waͤrtigen koͤnnen. Brieg den 1eten December 1816. 


ar 


e Job U. TA eb 0 1b? 25 
Das Koͤnigl, Preuß, Land⸗ und Stadt⸗ Gericht fü 
ee hiermit öffentlich bekannt, daß das 
der vormaligen Korduanetin Anna Roſina Lippertin 
geb. Zierſchin far den Kaufmann Grorge Fredrich Ri⸗ 
nen uber ein Capital von 150 Athir, gegen yp- Cent 
Zinfen und 4% dae digung unterm Töten April 
1804 ausgeſtellte un ae e ausgefertigte Hypo⸗ 
Ace ee ee. welches Capital die letzte Beſitze⸗ 
rin Caroline Feuerſtein vermoͤge Recognition vom azten 
uni 1810 übernommen, und in dem Hypothequen⸗ 
Buche ihrer Poſſeſſon Nro. 43. der Neiſſer Vorſtadt 
eintragen laſſen, durch Zufall verloren gegangen iſt.. 
Es wird deinnach der etwannige Innhaber dieſes In⸗ 
ſtruments deſſen Erben, Ceffionarien oder die ſonſt in ſei⸗ 
M Rechte getreten fein möchten, hiedurch vorgeladen in 
em auf den gaſten Febkhar 1817 vor dem Herrn Justiz 
ſſeſſor Aerrcen ormittags um 10 Uhr angeſetzren 
ermin in unſerm Parkelen⸗Zimmer zu erfcheinen, und 
ie an beim e aachen Inſtrument, habende 
Anſpruͤche gehoͤrig anzumelden und nachzuweiſen, wis 
brigenfalls der Inhaber als ein boͤslicher * 1 
N achtet, 


verbinden wir zuglet® e 
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Ale a Suftenment hee 1 ‚er 


dem rech 
Hpparhequinnkrumene außgeitellt, Ver 
Brieg den aten November 1816. er 
König. Preuß. Sands, und See- u 


50 mega e area 
Anſere ip deim hieſigen Drgerfreunde,fnb Neo. 51. 


des lezt berfloßenen Jahres ausgeſprochene Bi 
Bptritente Kinderfreunde hat den weten en l feg 


gehabt, daß füt die in hieſiger Wayſen⸗Anſtalt befinds 


lichen eltern den 12 Kinder beim Gaſtwirth. Herrn 
Berger außer einigen Fee und ar 
Materialien: in baarem Gelde hl. 20 
Nom Münze und; ı Nehlr, klin, I 1 e 
gen find.) Hiervon ſind von dem Herrn 
gelegten Rechnung füͤr die 1 emde 21 8 
kleider 12 Strizel, Mohkloße Fefe IR & 
pfel angefchaft, dies alles am epſt en Weynachtsfeſtkage 
unter ſie vertheilt, auch jedem nach dem fromuten Wil⸗ 
len eines ungenannten Wohlthaͤters 2 Ggl. Courant au 
die Hand gegeben worden. Mit welchen frohen un 
dankdaren Gefuͤhlen diefe 1 5 Ir von dieſen kleinen 
hingenommen worden fi, d jeder Kinderfreund 
ſchon ſelbſt empfinden, und, 105 ii 0 c 0 hie⸗ 
bei wohlthaͤttg bewieſen, moͤge hier ih, 

berzlichſten Danke feine e 


feierlichen Introduction de 1 N hunde a 
der Kirchthuͤre für die Armen na 20 Ggl. klingen 
Cour, und 5 Nihlr, 2fgl, Nom. 3 
find, auch hiefuͤr ſagen wir deugütige Bier 
innigſten Dank. Brieg den 29 u 
il Die Armen Dibectlon 50 70 ds 
2 


* 


are 


Te r o. 
es if: am Side ale, e been 8 
kunde, „von der Nibengape beym 
Mälzer Hoffmann auf 15 ollgaße, key der Catholt⸗ 
ſchen Schule vorbey bis zl iten Kirche, ein Brief, 
worinn 1 Rtblr. 25 fgl. in, 1 9 Stuͤcken, Ft. d'or, 
und ein doppelter Hieronimus Napoleons d'or Befinds 
lich waren, verloren worden. Der ebrliche Finder 
wolle ſolches in der Woyhlfahrtſchen Buchbruckerey 
gegen, eine Belohnung von Drey Kehle, Courant 
en, 


asre er Ae 
Samen Sonftag” e h dieſes, ich 
auf dem hiefigen Redonten⸗Saale ein Masken ⸗ Ball 
gegeben. Indem ich dieſes Einem Hochzuberehrenden 
Publlko hiermit bekannt mache, bitte ich zugleich um 
geneigten Zuſpruch, 
Menze l. 

— Befanntmabung, 

Einem Hochzuverehrenden A un ge hier⸗ 
mit ergebenſt an, daß ich dem h. age „Fuhr⸗ 
mann Schweitzer das Fuhrwerk ela ft habe, und 
fo wie dieſer woͤchentlich zweimal nach Breslau fahre, 
Meine Wohnung iſt in dem Haufe des Bierſchenk Sei⸗ 
del auf der Mollwitzer Gaſſe. Ich erfache daher ei 
woihgeepktes Publikum, mich mit Ihren Auftraͤgen 10 

beehren, wobey ich zugleich verſichere, daß ich jeden 
mir gemachtru Auftrag auf das pimftlichtte ju erfüllen 
fuchen werde. ob. Carl Leder. 
Bekanntmachung. 

Ein Boͤhmiſcher Hopfenhaͤndler hat bey mir einige 

gentner guten Hopfen zu verkaufen nieder gelegt, ſel⸗ 
biger kann zu jeder Zeit bey mir geſehen und behandelt 
werben, Brieh den asſten Januar 1817. 


Happel, 
Gaſtwirth im goldnen wel 


Public an dum. 

Denen hieſigen reſpectiven Hausbeſitzern und Eins 
wohnern iſt zuletzt erſt unterm 19 ten, July v. J. auf 
den, Grund der hoͤchſten Verordnungen aufgegeben 
worden: keinen Maurer- oder Zimmer ⸗Geſellen zu 
einem Bau oder irgend einer Reparatur, fie fen groß 
oder klein, anzunehmen, bevor nicht der Melſter, uns 
ter welchem der Geſelle ſteht, von dem Baue oder der 
Reparatur ſelbſt Nachricht erhalten hat; dem unge⸗ 
achtet eier iſt ſeit der Zelt dagegen 77 worden, 
als weshalb ich mich Fe Sehe: dieſe Verord⸗ 

ung wiederholentli = rinnerung zu bringen, das 
mit ſich jedweder gegen die darauf feſtſtehende Strafe 
ſichern koͤnne, welche unausbleiblich denjenigen tref⸗ 
fen wird, welcher nur die getingfte Reparatur durch 
einen Geſellen vornehmen läßt, ohne deſſen Meister 
zuvor Anzeige gemacht zu haben. 5 
Brieg, des iaten Februar 1817. 1 
FRAGE Preuß. Polizey⸗Directorium, 
122 v. Pannwitz. 
ö Bekanntmachung. — 

Da nach einer Allerhoͤchſten Koͤnigl. Verfügung das 
Klaftel⸗Höltz, nicht anders als nach Nheinländifchen 
Mgaße verkauft werden foll, fo mache einem Hochzu⸗ 
verehrenden Publiko hierdurch ergebenſt bekannt, daß 
bei mir die Rheinlaͤndiſche Klafter Elchen Leibholz 
für 8 Rthlr. 8 Gal. Nom. Münze, und die Rheinlaͤndi⸗ 
ſche Klafter Kiefern Leibholz für 6 Rthlr. 16 Ggl. 
Nom. Münze in der hieſigen Brettmuͤhle zu haben if, 
Brieg ven zten Fedruar 1817. Bann 
ag Schlag, Brettmüller. 
5 ekanntmachung 
Aus Napoleon Bounaparte's Leben iſt das erſte 
Heft erſchienen, und koͤnnen die Herrn Abonnenten 
ſelbiges gegen den Subſeriptions⸗Preis von 6 Ggl. 
Cour. in der Wohlfahrtſchen Buchdruckerey in 
Empfang nehmen. ; 


